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Oder so

Radikale Mitte
Lies das doch mal so! 
Einen Versuch ist es wert… 
Heute: Differenzieren!

Gerade hat Bischof Franz-Josef 
Bode an einen Begriff von Kardi-
nal Karl Lehmann erinnert: „die 
Radikalität der Mitte“. Damit ist 
gemeint, immer und überall – 
um der Sache willen – ausgewo-
gene Antworten zu geben. Kein 
pauschales Hau-drauf. In einer 
Zeit, in der sich die extremen 
Ränder auch in der Kirche laut-
stark in den Seitenschiffen Gehör 
verschaffen, setzen sich die Dif-
ferenzierer ins Mittelschiff. Um 
Gottes willen. (job)

Und im Übrigen: Balance halten! 

Auf einen Blick

V-Leute

Wild entschlossen zur Kunst
Kasseler Ausstellung: „Kirche als Ort künstlerischer Freiheit“ 
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Erregte Diskussionen, freudige 
und wütende Reaktionen, Echo 
weit über das Bistum Fulda hi-
naus – das hat die Ausstellung 
von Stephan Balkenhol in der 
Kasseler Kirche St. Elisabeth 
ausgelöst. Jetzt ging die Schau 
zu Ende. Fragen an Projektlei-
ter Christoph Baumanns: Was 
bleibt? 

Was bleibt von der begleiten-
den Kunstausstellung, die die 
katholische Kirche zeitgleich zur 
Kasseler documenta 13 in �
St. Elisabeth veranstaltet hat?

Es bleibt eine große Begeiste-
rung über Gegenwartskunst im 
Kirchenraum – besonders für die 
Skulpturen von Stephan Balken-
hol. Die Begeisterung hat alle 
erfasst: die Projektgruppe, die 
Ehrenamtlichen, die Gemeinde-
mitglieder und die meisten der 
Besucherinnen und Besucher. 

Es bleibt auch die Turmfigur  – 
als Symbolfigur für den Men-
schen, der in einer einladenden, 
weltoffenen Geste – sich stets 
tänzerisch ausbalancierend – sei-
nen Platz auf dieser Erde und in 
dieser Welt sucht und einen Ort 
in unserer Kirche und in dieser 
Stadt gefunden hat.

Um den Mann im Turm ist 
Streit entbrannt. War der Streit 
auch produktiv?

Ja und Nein. Ja, weil er den Blick 
darauf gelenkt hat, wie wichtig 
die Diskussion um die Teilhabe 
und Mitgestaltung am öffent-
lichen Raum für alle Beteiligten 
ist. Und weil er die Frage nach 
der Stelle des Menschen in der 
Schöpfung aufgeworfen hat – das 

waren leidenschaftliche Ge-
spräche.

Nein, weil es kein Gespräch 
zwischen katholischer Kirche 
und documenta-Leitung gegeben 
hat, mit dem der Streit ausgetra-
gen und zu einem guten Ende 
gebracht werden konnte; das ist 
nicht an uns gescheitert!
 

Wird es weiterhin Kunstaus-
stellungen begleitend zur 
documenta geben?

Ja, die Katholische Kirche Kassel 
und das Bistum Fulda sind wild 
entschlossen, gestärkt und beflü-
gelt durch den Erfolg in diesem 
Jahr.

Woran erinnern Sie sich �
besonders gern?

An den Anfang: Das große grie-
chische Kreuz an der Altarwand 
der Elisabethkirche war zu den 
Ausstellungen mit einem weißen 

Tuch verhängt. Stephan Balken-
hol kam während der Installa-
tionsarbeiten an seinem „Au-
genkreuz“, das über dem Altar 
hängt, auf die Idee, das Elisa- 
bethkreuz wieder freizulegen. 
Das war ein ungeheuerlicher 
Moment der Freiheit, als das 
Elisabethkreuz unverhüllt in 
einen ‚Dialog‘ mit dem Balken-
holschen Augenkreuz treten 
konnte. Die katholische Kirche 
wurde während des Streits mit 
der documenta-Leitung als „Ort 
der künstlerischen Freiheit“ be-
zeichnet. Das war ein großartiger 
Moment. 

An den Gesichtsausdruck von 
Besucherinnen und Besuchern, 
die zufällig zur Zeit der mitt-
wöchlichen Kurzkonzerte in die 
Kirche kamen, die Kunstwerke 
betrachteten und der Musik 
lauschten. In ihrem Gesichts-
ausdruck zeigte sich das schöne 
Gefühl des „Beschenkt-werdens“. 

An den Anruf eines Mannes, 
der mir in Bezug zu unserem 
Streit mit der documenta-Leitung 
sagte: „Seit Jahren bin ich zum 
ersten Mal wieder stolz, ein Ka-
tholik zu sein.“

Welche Erkenntnis bleibt 
Ihnen?

Erstens: Wenn wir in unserer 
Verletzlichkeit gewohnte äußere 
und innere Räume neu gestal-
ten, gibt es eine Chance auf 
nachhaltige Veränderung – und 
zwar Inspiration, Freiheit und 
Hoffnung stiftend. Zweitens: Bei 
der Betrachtung von Kunstwer-
ken entfaltet unser christlicher 
Glaube die Kraft, die Schöpfung 
als etwas anzusehen, das darauf 
angelegt ist, gut zu sein.

Interview: Ruth Lehnen

Als Missio-Narr 
in der Zone
Vertrauensleu-
te im Glauben. 
Heute: Der 
„Himmelsko-
miker“.

Arno Backhaus 
bezeichnet 
sich selbst 
als „E-fun-
gelist“. Und 
als solcher ist 
er mit witzig frommen Sprüchen 
im „kreativ missio-narr-ischen 
Überlebenstraining“ in Fuß-
gängerzonen in Deutschland 
unterwegs. Backhaus gehört 
zum Liedermacher-Urgestein der 
frommen deutschen Musikszene. 
Mit ausgefallenenn Aktionen 
wirbt er auf offener Straße für 
Gott. Er angelt auf dem Beton, 
steht als „Sehenswürdigkeit“ 
am Brandenburger Tor, liegt als 
„Toter“ vor einem Kaufhaus. „In 
einer Gesellschaft, in der Golgo-
tha für eine Zahncreme gehalten 
wird, wird es Zeit, wieder über 
Jesus zu informieren.“ Schreibt 
er auf ein Schild, stellt sich in 
eine Fußgängerzone und wartet 
darauf, angesprochen zu werden. 
Und das passiert. Dann wird 
der „Missio-Narr“ zum Predi-
ger, wirbt für Jesus und seine 
biblische Botschaft – „Frohbot-
schaft, keine Drohbotschaft“. 
„Ich möchte andere anstecken,  
damit sie über sich selbst lachen 
und unverkrampft mit ande-
ren umgehen können. Aber ich 
möchte auch wach machen für 
die Wirklichkeit Gottes.“ Gerade 
hat der Mann aus Kassel-Calden 
Zeugnis gegeben beim zweiten 
Fuldaer „Talk am Dom“. Er unter-
hält eine eigene Seite im Internet 
– www.arno-backhaus.de – und 
lädt dort ausdrücklich dazu ein, 
seine Ideen für Gott und den 
christlichen Glauben zu kopie-
ren. Deshalb ist Arno Backhaus 
ein V-Mann des Glaubens in den 
Kategorien „Himmelskomiker“ 
und „Missio-Narr“. (job)

Arno Backhaus�
� Foto: 
� Arnulf Müller

Lesetipp

Mehr Raum für Tugenden

Für Anselm Grün ist der glücklich, 
„der im Einklang mit sich selbst ist“. 
Der Weg zu einem erfüllten Leben 
führt über positive Haltungen und 
Tugenden wie Glaube, Hoffnung 
und Liebe. In diesem Buch Grün 
spirituelle Impulse, wie wir diesen 
Tugenden in unserem Leben mehr 
Raum geben können. (pm)

Anselm Grün: „Einfach nur Glück. 
Inspirationen für ein gutes Leben“, Pattloch, 16,99 Euro – 
Bücher portofrei: buchbestellung@kirchenzeitung.de

Furchtlos herzlich sein
Werte bewahren. 
Heute: Sei herzlich!

Mit dem „Duden“ lässt 
sich so manchem Wort 
ein wenig näher rücken. 
Äußerlich zumindest. 
Unter „herzlich“ steht 
dort: „Warmherzigkeit, 
eine von innen kommende 
Freundlichkeit besitzend, 
ausstrahlend, zeigend; 

voller Gefühlswärme und 
liebevoll entgegenkom-
mend“ und außerdem:
„dem innersten Gefühl 
entsprechend; aufrichtig, 
ehrlich gemeint; von Her-
zen kommend“.

So viele weiche Worte 
in einer Lexikonbeschrei-
bung. Wer wollte da nicht 
so auftreten? Und doch 
gibt es Neid und Missgunst 
allerorten. Ist der Mensch 
also doch „gar nicht gut“, 
wie Bert Brecht dichtet? 
Oder hat Albert Schweitzer 
Recht, der sagt: „Viel Kälte 
ist unter den Menschen, 
weil wir nicht wagen, uns 
so herzlich zu geben, wie 
wir sind.“ Da bleibt nur 
eins: furchtlos sein. Dann 
wird’s herzlich. (job)

Das Letzte

„sschreibautomat, schrieb-
automat, skhreibautomat, 
zchreibautomat, schrei-
buatomat, shcreibauto-
mat, schreeibautomat, 
schreibaautomat, schreiib-
automat, schreibautoomat, 
schreibauutomat, schrreib-
automat, schreibauttomat, 
schhreibautomat, scchreib-

automat, schreibbautomat, 
schreibautommat...“ 

Unter dem Stichwort 
„Schreibautomat“ werden 
im Internet auch „feh-
lerhafte Schreibweisen“ 
angeboten. Schade, dass es 
keine Einträge gibt unter 
„engstirnige Denkweisen“. 

Johannes Becher

Wer suchet, der findet 

Zahlenspiel

300 000 Christen haben am Sonntag 
gemeinsam mit Benedikt XVI. in Beirut im Libanon 
Gottesdienst gefeiert. Keine 100 Kilometer vom Kriegs-
geschehen in Syrien entfernt, rief der Papst die Völker im 
Nahen Osten zum Frieden auf. (job)

Ja und Amen

Das ist es mir wert

Haiku der Woche

Kunst kommt von Können
aber nur eine Handvoll

kann davon leben
� Haiku: ein Vers mit fünf, sieben und fünf Silben je Zeile 

„Mit Humor geht alles 
besser.“ Schwuppdiwupp 
sitzt du am Schreibtisch 
und – lächelst. Ganz ohne 
schriftliche Erinnerung. 
Einfache Übung: Vor dem 
Hinsetzen das Büro ge-
danklich in ein „Land des 
Lächelns“ verwandeln und 
schon klappt’s: „immer nur 
lächeln, immer vergnügt, 
immer zufrieden… “ (job)

Einfach mal vergnügt
Orte – die gut tun

Hunderttausende documenta-
Besucher haben ihn gesehen: 
Den „Mann im Turm“ von  

St. Elisabeth in Kassel. Begleitend 
zur documenta 13 hat die katho-
lische Kirche eine Ausstellung 
von Stephan Balkenhol gezeigt, 
die mehr als 57 000 Besucher sa-
hen. Es gab rund 80 Führungen, 
16 Vorträge, 15 Konzerte und 

zwei Samstage mit Live-Musik. 
Das Budget betrug 180 000 Euro, 
110 000 Euro kamen von Spon-
soren wie den Versicherern im 
Raum der Kirchen, Bruderhilfe-
Pax-Familienfürsorge. (nen)  
                     Foto: Fernando Vargas

Dieser Mann bleibt 
auf dem Turm
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„Ich sage nicht gern ,Priester und Laien‘, 
sondern spreche von Getauften, 
Gefirmten, Beauftragten, Gesendeten 
und Geweihten. Das macht die Vielfalt 
deutlicher.“
� Bischof Franz-Josef Bode, Osnabrück

Wortgewandter Streiter für Kunst 
und Kirche: Christoph Baumanns
� Foto: Ruth Lehnen
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Ich habe den neuen Leser geworben:
Das DANKESCHÖN-GESCHENK
erhalte ich sofort nach 
Eingang der 1. Zahlung.
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Unterschrift des Vermittlers

Ein neuer Leser für uns – 
und eine tolle Prämie für Sie!

Bosch Akku-Strauchschere
ISIO II

• Exzellente Ergonomie –
Leicht, handlich und kompakt

• Lithium-Ionen-Technologie
• Chrom-Vanadium legiertes 

Scherblatt
• Mit patentiertem Anti-

Blockiermechanismus
• Mit Ladegerät

Ihre Prämie

als Dankeschön


